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Nach einjähriger Pause lädt die 
Steiermärkische Landarbei-
terkammer 2017 wieder alle 

Kammermitglieder und deren Fami-
lien zum großen Gemeinschaftstag 
ein. Diesmal führt uns der Weg am 
Sonntag, 18. Juni in die Weststeier-
mark, zum berühmten Lipizzanerge-
stüt Piber. Kammersekretär Markus 
Hartlauer hat gemeinsam mit Kam-
merrat Erwin Guggi und der Ge-
stütsführung von Piber ein fulminan-
tes Programm zusammengestellt, 
das keine Wünsche offen lässt. 

Ein Gemeinschaftstag  
für die ganze Familie
„Der 18. Juni wird ein Tag für die 
ganze Familie werden. Egal ob Groß 

oder Klein, das vielfältige Programm 
bietet für jeden etwas“, freut sich 
Präsident Eduard Zentner. Alle Teil-
nehmer können sich ihren ganz per-
sönlichen Tag gestalten und ganz 
nach ihren Interessen aus dem 
vielfältigen Unterhaltungspro-
gramm auswählen. Das gesamte 
Areal ist für alle frei zugänglich, so 
können zum Beispiel das Museum, 
die Reithalle und die Schauschmie-
de erkundet werden. Stündlich fin-
den auch Führungen durch das 
Gestüt statt. Kinder können den 
edlen Pferden bei Kutschenfahrten 
ganz nahe kommen oder auch den 
Erlebnisweg, wo man nicht nur 
viel Lehrreiches über die Lipizza-
ner erfährt, sondern auch einen 

18. Juni: Auf

Der LAK-Gemeinschaftstag 2017 führt Sie heuer in das weltbekannte Lipizzanergestüt Piber. Las-
sen Sie sich und Ihrer Familie diesen Tag und das abwechslungsreiche Programm nicht entgehen.

Erleben Sie am Sonntag, 18. Juni 2017 das berühmte  
Lipizzanergestüt wie nie zuvor: Wir laden alle Kammer-
mitglieder mit ihren Familien nach Piber ein und bieten ein 
fantastisches Unterhaltungsprogramm für Groß und Klein.
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Melden Sie sich und Ihre  Familie umgehend an: 0316/83 25 07-14
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Der große LAK-Gemein-
schaftstag am Sonntag, 
18. Juni im Lipizzaner-
gestüt Piber wirft seine 
Schatten voraus. Auf 
Hochtouren wird an ei-
nem fulminanten Unter-
haltungsprogramm ge-
arbeitet, das keine Wün-
sche offenlässt. Wenn 
Sie schon immer das 
weltberühmte Lipizzan-
ergestüt kennenlernen 
und hinter die Kulissen 
blicken wollten, dann 
melden Sie sich und 
Ihre Familie gleich an! 
Weitere Informationen 
finden Sie auf den  
folgenden Seiten.
Auch zum Waldfest am  
21. Juni am Grazer 
Hauptplatz wollen wir 
Sie und Ihre Familie sehr 
herzlich einladen. Am 
Stand der Steiermärki-
schen Landarbeiterkam-
mer erwarten Sie wieder 
das traditionelle Zugsä-
geschneiden und köstli-
cher Waldarbeitersterz.
Neben den Veranstal-
tungshinweisen wagt 
unser neuer Jurist Ger-
hard Bohnstingl für uns 
einen ersten Blick Rich-
tung Sommer und er-
klärt alles Wissenswerte 
zu Ihrem Urlaub. Außer-
dem sehen wir uns die 
Möglichkeit eines sanf-
ten Wiedereinstieges in 
das Berufsleben genau-
er an (Seiten 6/7/8).

Die Förderungsabteilung 
der LAK informiert über 
die beiden großen Eh-
rungsfeiern im Herbst 
(Seite 9) und die Bildungs-
initiative INA über aktuelle 
Angebote im Bildungsbe-
reich (Seite 10). 
Auf den Seiten 14/15 wol-
len wir Ihnen mit „Vor den 
Vorhang“ eine neue Kate-
gorie vorstellen, in der wir 
künftig vorbildliche Arbeit-
geber vorstellen. Den An-
fang macht die Baum-
schule Loidl in Kaindorf, 
die sich als herausragen-
der Lehrbetrieb einen Na-
men gemacht hat.
„Landarbeit weltweit“ 
blickt in dieser Ausgabe 
nach Borneo in Südost-
asien, wo Landarbeiter 
und Natur unter dem 
schonungslosen Anbau 
von Palmöl zu leiden ha-
ben (Seiten 16/17). 
Zudem wollen wir Ihnen 
diesmal einen jungen und 
besonders motivierten 
Betriebsrat vom Lager-
haus Gleinstätten-Ehren-
hausen-Wies vorstellen 
(S. 18) und erzählen die 
Geschichte einer Gärtne-
rin von der Gärtnerei Höl-
ler, die seit 30 Jahren ihr 
gutes Händchen für 
Pflanzen beweist (S. 19). 
Einen schönen Start in 
den Sommer und wir 
freuen uns auf ein  
Treffen beim Gemein-
schaftstag am 18. Juni!
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Michael Kleinburger, MA
Fachbereich Öffentlichkeitsarbeit

Am 18. Juni trifft sich die LAK-Familie

eigenen Pferdepass ausgestellt be-
kommt, erkunden. Die Erwachse-
nen können beim Bullriding-Rodeo 
„Cowboyluft“ schnuppern. Höhe-
punkt des Gemeinschaftstages ist 
die große Galavorführung in der 
Arena. Den Abschluss des Tages 
bildet die Schlussveranstaltung 
mit Verköstigung und einer Tom-
bola mit tollen Preisen.

Voranmeldung und Gut-
schein nicht vergessen!
Nutzen Sie die Möglichkeit,  
dieses spektakuläre Programm  
kostenfrei genießen zu können. 
Dazu ist lediglich ein Anruf im 
Kammeramt bei Frau Ingrid Wolf 

(0316/83 25 07-14) bis spätestens 
2. Juni 2017 notwendig. Diese Vor-
anmeldung ist wichtig, um eine 
reibungslose Organisation am Ge-
meinschaftstag zu ermöglichen. 
Damit alle Kammerzugehörigen 
den Tag genießen können, werden 
auch Busse aus den verschiedenen 
Regionen kostenlos für Sie nach Pi-
ber organisiert. Sollten Sie eine 
Mitfahrgelegenheit in einem Bus 
wünschen, geben Sie dies bitte bei 
Ihrer telefonischen Anmeldung be-
kannt. Auf Seite 5 finden alle Kam-
merzugehörigen einen Gutschein. 
Gegen Vorlage des Gutscheins am 
18. Juni erhalten Sie und Ihre Fa-
milien das komplette Veranstal-
tungsprogramm kostenlos.

nach Piber!

HÖHEPUNKTE DES GEMEINSCHAFTSTAGES

Über den gesamten Tag wird ein abwechs-
lungsreiches Programm für die ganze Fami-
lie geboten, beginnend um 9 Uhr können 
Sie sich Ihren Tag bis zur Schlussveranstal-
tung um 16 Uhr individuell gestalten, ganz 
nach Ihren Interessen.

Highlights:
- Führungen durch das Gestüt
- Besichtigung Gestütsmuseum
- Erlebnisweg für Kinder
- Kinderkutschenfahrten
- Schauschmiede
- Bullriding-Rodeo
- Abschlussgala in der Arena
- Tombola mit tollen Preisen
- Große Schlussveranstaltung

3
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Letzte Woche fand das jährliche „Konjunkturge-
spräch Steiermark“ zu künftigen wirtschaftli-
chen Entwicklungen statt. Nach Einschätzung 
der Experten sehen wir zweifelsohne einer stei-
genden Konjunktur, einem Aufschwung entge-
gen – es bleibt die spannende Frage, ob auch 
unser Land daran partizipieren wird. 
Letztlich steht diese Entwicklung aber auch in 
Zusammenhang mit der heimischen Gesetzesla-
ge. Während sich mit den „Reichsbürgern“ eine 
Bewegung auch in unserem Land breitmacht, die 
alle Vorgaben eines Staates zu konterkarieren 
bereit ist, hat sich am Beispiel des Murkraftwer-
kes in Graz gezeigt, dass es Menschen gibt, die 
trotz Vorliegen aller Genehmigungen samt Aus-
schöpfung des Instanzenzuges Entscheidungen 
nicht akzeptieren wollen. Wo liegt für Sie als Le-
ser der Unterschied? Wer trägt die Kosten? 
Ähnlich geht es der heimischen Landwirtschaft, 
damit auch dem gesamten nachgeordneten Be-
reich und somit betrifft es vielfach auch unsere 
Mitglieder. Viele Projekte, insbesondere in der 
Nutztierhaltung, sind eingereicht, lassen sich 
aber selbst nach jahrelangen kostenintensiven 
Verfahren nicht umsetzen. Selbsternannte Tier- 
und Umweltschützer nutzen gekonnt die heimi-
sche Gesetzeslage und reizen deren Möglich-
keiten aus – nichterkennend, dass damit ein 
Gesamtschaden in unserem Land entsteht, des-
sen Dimension jährlich im hohen siebenstelli-
gen Bereich liegt. Denn neben den Investitionen 
wandern unter viel schlechteren Tierschutz-
standards die Tierplätze und somit Arbeitsplät-
ze ins Ausland ab. Es braucht neuen Mut und 
die Bereitschaft, auch zu Entscheidungen zu 
stehen. Es braucht eine Gesamtschau und mehr 
Sicherheiten, die von Mehrheiten in klare Geset-
zesänderungen verpackt und auch vertreten 
werden. Wir können das mit Sicherheit besser, 
dann sollten wir es doch auch umsetzen. 
Wenn in Zeiten einer demokratischen  
Hochkultur Minderheiten alles verhindern, 
Mehrheiten aber nichts mehr umsetzen 
können, dann haben wir akuten Handlungs-
bedarf in der Gesetzgebung!
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Ing. Eduard Zentner
Präsident

Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Bei der Galavorführung erleben Sie und Ihre Familie die Lipizzaner in ihrem vollen Element. 

DER GEPLANTE TAGESABLAUF
ab 8:45 Uhr: allgemeiner Treffpunkt im Turnierstall (Basislager), Parkmöglichkei-
ten sind ausreichend vor Ort vorhanden; Einlösen des Gutscheins gegen Leis-
tungsbons bis 10:00 Uhr möglich

9:00 Uhr: Frühstück und Begrüßung durch LAK-Präsident Eduard Zentner,  
Geschäftsführer Erwin Klissenbauer und Bürgermeister Helmut Linhart

ab 10:00 Uhr: Beginn der ersten Führung durch das Gestüt (weitere Führungen 
um 11:00 Uhr, 13:00 Uhr, 14:00 Uhr und 15:00 Uhr); auch selbstständige  
Besichtigung des Gestüts ab 10:00 Uhr möglich

10:00 - 12:30 Uhr: Kinderkutschenfahrten 

10:30 - 12:15 Uhr: Schauschmiede 

10:00 - 15:00 Uhr: Bullriding-Rodeo, Kindererlebnisweg

15:00 - 15:45 Uhr: Galavorführung in der Arena

16:00 - 17:30 Uhr: Schlussveranstaltung im Basislager (Verköstigung, Tombola)

WICHTIGE INFORMATIONEN
n Geben Sie bitte bei der telefonischen Voranmeldung (( 0316/ 
83 25 07 -14) bekannt, ob Sie selbst anreisen oder mit einem Bus mitfahren 
möchten. 

n Bitte wenden Sie sich nach der Ankunft an den Infostand beim Basislager.      
Dort erhalten Sie und Ihre Familie gegen Vorlage des Gutscheins Tageskarte, 
Armband sowie die Verpflegungsbons und Tickets für die Kinder- 
kutschenfahrten.

n Für den Kindererlebnisweg melden Sie Ihre Kinder bitte direkt beim Treff-
punkt      an.

n Das Gestüt kann individuell oder geführt besichtigt werden. 

n Bei der großen Tombola sind alle abgegebenen Gutscheine von Seite 5 zuge-
lassen, doch nur bei der Ziehung anwesende Teilnehmer/innen sind  
gewinnberechtigt! 

n Der Gemeinschaftstag findet bei jeder Witterung statt (großteils überdacht).
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Mit diesem Gutschein können das Kammermitglied und dessen Familienmitglieder (Partner/in, Kinder) diese Leistungen kostenlos in Anspruch nehmen:
 Frühstück  Zutritt zum Lipizzanergestüt Piber  Zutritt zum Gestütsmuseum  Einstündige Führung durch das Lipizzanergestüt Piber  
 Kutschenfahrten für Kinder  Schauschmiede  Bullriding  Erlebnisweg für Kinder  Galavorführung in der Arena  Teilnahme an der 
Tombola  Teilnahme an der Schlussveranstaltung (inklusive Essen und Trinken) 

GUTSCHEIN 
LAK-GEMEINSCHAFTSTAG 2017 IM LIPIZZANERGESTÜT PIBER

Bitte ausfüllen!

Vor- und Zuname: .......................................................................................................

Wohnadresse: ..........................................................................................................................................................................................

Telefonnummer: ......................................................

SV-Nummer: .................................................

E-Mail: ..............................................................

 Ja, ich möchte in Zukunft den kostenlosen Newsletter der Stmk. Landarbeiterkammer erhalten.

Nicht ausfüllen!
E KKJ K

"

ÜBERSICHTSPLAN LIPIZZANERGESTÜT PIBER

Besucher-
Parkplätze

Basislager: Frühstück, Abschlussveranstaltung

Teichscheune: WC-Anlagen, Zugang Arena

Arena: Galavorführung

Treffpunkt Kutschenfahrten

Schlossplatz: Bullriding

Schauschmiede

Treffpunkt Führungen, Kindererlebnisweg

Gestütsmuseum
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Wie viel Urlaub bekommen Sie? Wann dürfen Sie ihn konsumieren? Kann der Urlaub verjähren? 
Zusammenfassend klären wir all diese Fragen und weitere Regeln rund um Ihre bezahlte Freizeit.

Auf wie viel Urlaub 
habe ich Anspruch?
Es gebührt für jedes Dienstjahr 
ein bezahlter Urlaub von fünf 
Wochen. Das Dienstjahr be-
ginnt mit dem Tag, an dem Sie 
in den Betrieb eingetreten 
sind. In manchen Betrieben ist 
jedoch das Kalenderjahr als Ur-
laubsjahr vereinbart. Fünf Wo-
chen sind 30 Werktage (wenn 
man die Woche inklusive Sams-
tag rechnet) oder 25 Arbeitsta-
ge (wenn man von einer Fünf-
Tage-Woche ausgeht). Wer 
Teilzeit arbeitet oder geringfü-
gig beschäftigt ist, hat auch 
Anspruch auf fünf Wochen be-
zahlten Urlaub pro Dienstjahr. 
Ab dem 26. anrechenbaren 
Dienstjahr erhöht sich der Ur-
laubsanspruch auf sechs Wo-
chen. Zusätzlich zu der Zeit aus 
dem aktuellen Dienstverhältnis 
sind gemäß dem Gesetz Zeiten 
aus anderen Dienstverhältnis-
sen, aus selbstständiger Er-
werbstätigkeit, sofern sie min-
destens je sechs Monate an-
dauerten, sowie Schulzeiten 
bis zu vier Jahre (die neun 

Pflichtschuljahre zählen nicht) 
anzurechnen. Der gemeinsame 
Höchstrahmen  von fünf Jahren 
für andere Vordienstzeiten und 
Schulzeiten kann nur durch 
Schulzeiten auf sieben Jahre 
ausgedehnt werden.

Ab wann bekomme 
ich Urlaub?
Der Anspruch auf Urlaub ent-
steht in den ersten sechs Mo-
naten im Verhältnis zu der im 
Dienstjahr zurückgelegten 
Dienstzeit. Bei einer zweiein-
halbmonatigen Tätigkeit im 
Betrieb besteht z. B. ein Ur-
laubsanspruch von etwa fünf 
Arbeitstagen bzw. sechs Werk-
tagen. Mit Beginn des siebten 
Monats besteht der Urlaub in 
voller Höhe (fünf Wochen). 

Wann kann ich den 
Urlaub konsumieren?
Der Zeitpunkt des Urlaubsan-
trittes ist zwischen Ihnen und 
dem Dienstgeber unter Rück-
sicht auf die Erfordernisse des 
Betriebes und auf Ihre Erho-
lungsmöglichkeiten zu verein-

baren. Ein einseitig angeord-
neter Urlaubskonsum ist 
rechtlich problematisch. Es 
gibt jedoch die Ausnahme der 
Gestaltung des Betriebsurlau-
bes, wo der Dienstgeber maxi-
mal zwei Wochen auf immer 
gleiche Weise (Zeit, Begrün-
dung) einseitig über den Jah-
resurlaub verfügen kann. Vor-
aussetzung ist jedoch, dass  
bereits beim Abschluss des 
Dienstvertrages die Ausge-
staltung des Betriebsurlaubes 
festgehalten wird, damit eine 
ausreichende Zustimmung Ih-
rerseits vorausgesetzt werden 
kann. Grundsätzlich sieht das 
Gesetz vor, dass der Urlaub in 
zwei Teilen verbraucht wer-
den kann, doch muss ein Teil 
mindestens fünf Arbeitstage 
bzw. sechs Werktage betra-
gen. Trotz dieser im Gesetz 
festgelegten Regelung wer-
den auch andere Vereinbarun-
gen über den Urlaubskonsum 
anerkannt. So kann auch ein 
tageweiser Verbrauch für Sie 
als Dienstnehmer als günsti-
gere Gestaltung aufgefasst 
werden. Der Erholungszweck 

des Urlaubes ist jedoch dann 
nicht gegeben, wenn der 
Dienstgeber nicht bereit ist, 
zusammenhängende Urlaube 
zu gewähren. Ist einmal ein 
Urlaub vereinbart worden, der 
jedoch in weiterer Folge we-
gen auftretender gesundheit-
licher Schwierigkeiten nicht 
verbraucht werden kann, so 
ist der Urlaub nicht angetre-
ten worden und zweckver-
fehlt. Ähnliches gilt, wenn 
etwa der Dienstgeber Sie aus 
wirtschaftlichen Gründen 
(z. B. Betriebsnotstand) im Be-
trieb benötigt. In diesem Fall 
muss der Dienstgeber jedoch 
die bereits getätigten Kosten 
(z.  B. Stornogebühren) über-
nehmen.

Muss ich im Urlaub 
erreichbar sein?
Aus arbeitsrechtlicher Sicht 
müssen Sie während Ihrer 
Abwesenheit nicht dafür sor-
gen, dass Sie für Ihren Dienst-
geber erreichbar sind. Auch 
über den Urlaubsort müssen 
Sie keine Auskunft geben.

Urlaubszeit: 
Die schönste Zeit  
des Jahres
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Herr Karl B. ist in einem Forstbetrieb seit 2.5.2016 
als Facharbeiter beschäftigt. Er befindet sich von 
10.1.2017 bis 15.2.2017 im Krankenstand. Am 
15.1.2017 wird er zum 31.1.2017 gekündigt. Herr 
Karl B. ist der Ansicht, dass eine Kündigung im 
Krankenstand nicht möglich ist, und wendet sich 
umgehend an seinen Dienstgeber. Der Dienstgeber 
verteidigt seine Vorgehensweise und weist ihn dar-
auf hin, dass er Anfang Februar seine Lohnabrech-
nung per Post zugeschickt bekommt. Ist die Vorge-
hensweise des Dienstgebers im Hinblick auf die 
geltende Gesetzeslage rechtskonform?
An sich ist es möglich, dass ein Dienstgeber wäh-
rend einer Krankheit des Dienstnehmers dessen 
Dienstverhältnis kündigt. Eine derartige Vorgangs-
weise ist jedoch nach Ansicht des Gesetzgebers 
sozialpolitisch unerwünscht, sodass gewisse Be-
sonderheiten hinsichtlich der Entgeltfortzahlung be-
rücksichtigt werden müssen. Laut der Stmk. Land-
arbeitsordnung und des Mantelvertrages für die 
Forstarbeiter in der Privatwirtschaft bleibt der An-
spruch auf Fortzahlung des Entgeltes bei Dienstver-
hinderung bei Kündigung im Krankenstand beste-
hen, wenngleich das Dienstverhältnis früher endet. 
Zu beachten ist jedoch, dass eine einvernehmliche 
Lösung des Dienstverhältnisses und die Kündigung 
seitens des Dienstnehmers während einer Dienst-
verhinderung grundsätzlich nicht zur Verlängerung 
des Entgeltfortzahlungszeitraumes über das Ende 
des Dienstverhältnisses hinaus führen kann. 
Zumal – unter Berücksichtigung der gesetzlichen 
und kollektivvertraglichen Bestimmungen – das 
eingegangene Dienstverhältnis unter Einhaltung 
der 14-tägigen Kündigungsfrist zum Monatsletzten 
gekündigt werden kann, würde es für obige Fall-
konstellation konsequenterweise bedeuten, dass 
Herr Karl B. seinen Entgeltfortzahlungsanspruch 
(inklusive anteiliger Sonderzahlungen) noch nicht 
ausgeschöpft hat und ihm die Entgeltfortzahlung 
für die Dauer des gesamten Krankenstandes bis 
15.2.2017 gebührt, obwohl das Dienstverhältnis 
bereits zum 31.1.2017 endet, sodass eine Lohn-
abrechnung erst nach Beendigung des Kran-
kenstandes zu erfolgen hat. 
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Mag. Gerhard Bohnstingl
Fachbereich Rechtsangelegenheiten

Kündigung im Krankenstand

•  5 volle Wochen Urlaub pro Jahr
•  Nach zwei Jahren tritt eine Verjährungsfrist in Kraft
•  Urlaub ist wechselseitig zw. Dienstnehmer und Dienstgeber zu vereinbaren
•  Geld statt Urlaub ist gesetzlich verboten (Erholungszweck)
•  Auch Teilzeitkräfte und geringfügig Beschäftigte haben Anspruch auf Urlaub
•  Wer lange beschäftigt ist, der erhält eine Woche extra

FAKTENCHECK: URLAUB

Wie viel Urlaubsanspruch habe ich, wann kann ich ihn konsumieren und was ist, wenn ich 
währenddessen krank werde? Die LAK beantwortet Ihre Fragen. � Fotos: Michael Kleinburger

Kann mein Urlaubs- 
anspruch verjähren?
Der Urlaubsanspruch des jeweili-
gen Urlaubsjahres verjährt inner-
halb von zwei Jahren ab Ende des 
Urlaubsjahres, in dem er entstan-
den ist, sodass Sie drei Jahre Zeit 
haben, um Ihren Urlaub zu ver-
brauchen. Konsumierte Urlaubs-
tage werden immer vom ältesten 
offenen Urlaub abgezogen. Die 
Verjährungsfrist verlängert sich 
bei Inanspruchnahme einer Ka-
renz um die Dauer der Karenz.

Wie wird nicht verbrauch-
ter Urlaub abgegolten?
Da der Urlaub zur Erholung dient, 
ist es verboten, noch nicht konsu-
mierte Urlaubstage auszubezah-
len. Dies gilt zumindest so lange, 
wie man sich in einem ordentli-
chen Dienstverhältnis befindet. 
Tritt man jedoch aus der Firma 
aus, muss noch bestehender Ur-
laub ausbezahlt werden.

Was passiert, wenn ich 
im Urlaub krank werde?
Sollten Sie im Urlaub erkranken 
oder verunglücken, verlieren Sie 

die Urlaubstage, an denen Sie 
krank werden, unter bestimmten 
Voraussetzungen nicht. Die Er-
krankung muss länger als drei 
Kalendertage andauern und darf 
nicht vorsätzlich oder grob fahr-
lässig herbeigeführt worden sein. 
Weiters ist erforderlich, dass Sie 
Ihrem Dienstgeber die Erkran-
kung spätestens nach drei Tagen 
mitteilen und bei Wiederantritt 
des Dienstes unaufgefordert eine 
Krankenstandsbestätigung vorle-
gen. Sollten Sie im Ausland er-
kranken, müssen Sie neben dem 
ärztlichen Zeugnis eine behördli-
che Bestätigung vorlegen, aus 
der hervorgeht, dass das ärztliche 
Zeugnis von einem zugelassenen 
Arzt ausgestellt wurde. Diese Be-
stätigung brauchen Sie nicht, 
wenn Sie nachweisen können, 
dass Sie in einem öffentlichen 
Krankenhaus behandelt wurden. 
Die krankheitsbedingte Unterbre-
chung verlängert Ihren Urlaub al-
lerdings nicht. Sobald der ver-
einbarte Urlaub zu Ende ist oder 
Sie wieder gesund sind, müssen 
Sie sofort wieder arbeiten gehen.

MAG. GERHARD BOHNSTINGL
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Arbeitnehmern, die für 
längere Zeit physisch 
oder psychisch er-

krankt sind, soll mit der  
neuen Wiedereingliederungs-
teilzeit, die mit 1. Juli 2017  
in Kraft tritt, die Rückkehr 
ins Arbeitsleben erleichtert 
werden. 

Wiedereinstieg  
nach Krankenstand
Wer sich nach einem min-
destens sechswöchigen un-
unterbrochenen Kranken-
stand (Anlassfall) noch nicht 
fit für einen vollen berufli-
chen Wiedereinstieg fühlt, 
kann mit dem Arbeitgeber 
eine schriftliche Vereinba-
rung über die Herabsetzung 
der wöchentlichen Normal-
arbeitszeit treffen. Wieder-
eingliederungsteilzeit darf 
nur gewährt werden, wenn 
das Arbeitsverhältnis vor 
dem Antritt mindestens drei 
Monate gedauert hat. Es ist 
aber darauf hinzuweisen, 
dass das Gesetz keinen 
Rechtsanspruch vorsieht 
und es daher alleine auf das 
Einvernehmen mit dem Ar-
beitgeber ankommt. Die 
Wiedereingliederungsteilzeit 
darf für die Dauer von min-
destens einem Monat und 
bis zu einer Maximaldauer 
von sechs Monaten verein-
bart werden. Die wöchentli-
che Normalarbeitszeit kann 
um mindestens ein Viertel 
und höchstens die Hälfte 
herabgesetzt werden. 

Der sanfte Wiedereinstieg  
in den Berufsalltag 
Mit 1. Juli 2017 tritt das Wiedereingliederungsteilzeitgesetz in Kraft. Diese Teilzeit soll es Arbeit-
nehmern ermöglichen, nach längerer körperlicher oder psychischer Krankheit nach dem Kran-
kenstand leichter wieder in das Arbeitsleben einzusteigen.

Plan zur  
Wiedereingliederung
Zudem ist eine Beratung 
und die Erarbeitung eines 
Wiedereingliederungsplans 
durch die Einrichtung „fit-
2work“ erforderlich. Perso-
nen, die eine Wiedereinglie-
derungsteilzeit vereinbaren, 
haben für deren Dauer einen 
Anspruch auf Wiederein-
gliederungsgeld. Es handelt 
sich hierbei um eine  
Leistung der gesetzlichen 
Krankenversicherung, die 
aus dem Versicherungsfall 
der Wiedereingliederung 
nach langem Krankenstand 
erbracht wird. Das Wieder-
eingliederungsgeld ist durch 
den chef- und kontroll- 
ärztlichen Dienst des zu-
ständigen Krankenversiche-
rungsträgers zu genehmi-
gen. 

Medizinische  
Zweckmäßigkeit
Wesentliche Voraussetzung 
für die Gewährung der Wie-
dereingliederungsteilzeit ist 
die medizinische Zweckmä-
ßigkeit der beruflichen Wie-
dereingliederung. Es errech-
net sich aus dem erhöhten 
Krankengeld (das heißt 60 
Prozent der Bemessungs-
grundlage) und ist entspre-
chend der vereinbarten wö-
chentlichen Normalarbeits-
zeit zu aliquotieren. Durch 
die Wiedereingliederungs-
teilzeit wird ein arbeits- und 
sozialrechtliches Modell ge-

schaffen, das den längeren 
Verbleib von Arbeitnehmern 
im Erwerbsleben fördern 
soll. Zusätzlich soll ein An-
reiz geschaffen werden, in 
den Job zurückzukehren, da 

das Wiedereingliederungs-
geld zusammen mit dem lau-
fenden Entgelt höher ist als 
das im Krankenstand bezo-
gene Krankengeld.
MAG. LAURA SCHRAMMEL/LAK NÖ

Arbeitnehmer, die für längere Zeit körperlich oder psychisch erkrankt 
sind, können mit der Wiedereingliederungsteilzeit ab 1. Juli 2017 einfa-
cher ins Arbeitsleben zurückkehren. Voraussetzung ist die medizinische 
Zweckmäßigkeit der beruflichen Wiedereingliederung. Zudem ist eine 
Beratung und die Erarbeitung eines Wiedereingliederungsplans durch 
die Einrichtung „fit2work“ erforderlich.
� Foto: pixelio.de/Rainer Sturm
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WOHNRAUMSCHAFFUNG
•	Zinsenfreie Darlehen je nach Einkommen 

in der Höhe von € 5.850,–, € 7.350,– oder € 8.700,–
•	Monatliche Rückzahlungsrate: € 75,– 

BERUFSAUSBILDUNG/-FORTBILDUNG
Nicht rückzahlbare Beihilfen
•	 für Unterkunft und Verpflegung der schulischen Aus- und Fortbil-

dung von Kindern in der Höhe von € 400,– plus € 50,– pro Kind
•	 für die Aus- und Fortbildung von Kammermitgliedern 

(Kursbeihilfen) in der Höhe von einem Drittel der Kurs- und 
Nächtigungskosten von € 30,– bis € 730,–

•	 für geschlossene Kursveranstaltungen (pauschale Kurs
beihilfe), wenn die Stmk. Landarbeiterkammer Mitveranstalter 
ist, in der Höhe von einem Drittel der Kurs- und Nächtigungs-
kosten (Höchstbetrag für Kursbeihilfe und pauschale Kursbei-
hilfe zusammen pro Kalenderjahr € 730,–)

•	 für den Ankauf von berufsbezogener Fachliteratur ab einem 
Kaufpreis von € 16,– (Fachbuchaktion) in der Höhe von € 8,– 
bis zu € 44,–, Beihilfenobergrenze pro Jahr € 220,–

Für vorstehend angeführte Förderungen besteht die Verpflichtung zur Beibehaltung 
der land- und forstwirtschaftlichen Tätigkeit für die Laufzeit der zinsenfreien Darlehen. 
Setzen Sie sich daher vor einem geplanten Berufswechsel (auch wenn krankheits-
bedingt) mit dem Förderungsreferat in Verbindung, damit die Rückzahlung etwaiger 
Förderungsbeträge besprochen werden kann.

Für die Gewährung von Förderungen sind die entsprechenden Durchführungs
bestimmungen anzuwenden. Erkundigen Sie sich bei dem für Sie zuständigen 
Kammersekretär oder im Förderungsreferat des Kammeramtes bei Ingrid Reiterer 
unter: Tel. 0316/83 25 07-12. Alle Formblätter zum Ausfüllen und Ausdrucken fin-
den Sie auf unserer Website unter: www.lak-stmk.at/foerderungen

EHRUNG FÜR BERUFSTREUE
•	Treueprämien gestaffelt nach Dienstalter ab 25 Dienstjahren

UMWELTMASSNAHMEN
Zinsenfreie Darlehen
•	 für die Errichtung einer mit Alternativenergie betriebenen Wohn-

raumheizung und/oder Warmwasseraufbereitung € 7.350,–
•	 für bauliche Maßnahmen zur Senkung des Energie- 

verbrauches € 7.350,–
•	 Monatliche Rückzahlungsrate: € 75,–

LAK-FÖRDERUNGEN 2017

WOHNRAUMAUSGESTALTUNG
•	Zinsenfreie Darlehen in der Höhe von € 5.040,–
•	Monatliche Rückzahlungsrate: € 90,–

INFRASTRUKTURELLE MASSNAHMEN
Zinsenfreie Darlehen
•	 für Kanalanschluss bis zu € 6.525,–
•	 für Strom- bzw. Wasseranschluss je bis zu € 2.250,–
•	 Monatliche Rückzahlungsrate: € 75,–

FÜHRERSCHEINBEIHILFE
•	Nicht rückzahlbare Beihilfe in der Höhe von € 100,– 

NOTSTANDSHILFEN
•	Nicht rückzahlbare Beihilfen in der Höhe von € 73,– bis € 730,–

Auch 2017 werden wie-
der langjährige Mitglie-
der der Landarbeiter-

kammer geehrt. Aufgrund der 
hohen Anzahl an Jubilaren 
wird unsere diesjährige Fest-
veranstaltung an zwei Termi-
nen im Herbst stattfinden. 
Für Arbeitnehmer/innen in 
land- und forstwirtschaftli-
chen Betrieben, die in den Be-
zirken Graz und Voitsberg 
wohnhaft sind, findet die Eh-
rungsfeier am Samstag, 4. No-
vember 2017 statt. Für den 
Bezirk Graz-Umgebung findet 
die Jubilarehrung am Sams-
tag, 11. November 2017 statt.

Jubilar/innen
Eingeladen werden landarbei-
terkammerzugehörige Arbeit-
nehmer/innen, welche zumin-
dest eine 25-jährige unselbst-

ständige Berufstätigkeit in der 
Land- und Forstwirtschaft zu-
rückgelegt haben. Für die erst-
malige Einbeziehung ist es er-
forderlich, einen Erhebungsbo-
gen auszufüllen und an die 
Kammer zu retournieren. Die-
ser ist ab sofort auf der Websi-
te der LAK unter www.lak-
stmk.at/ehrungsfeier abrufbar.

Förderungen
Die Förderung besteht in der 
Gewährung von Treueprämi-
en. Für die Feststellung der 
jeweiligen Treueprämien ist 
die Summe der in der Land- 
und Forstwirtschaft zuge-
brachten Dienstzeiten maß-
gebend. Zusätzlich zu den 
jeweiligen Treueprämien 
werden den Jubilar/innen Ur-
kunden und Ehrenzeichen 
überreicht.� INGRID REITERER

LAK-Ehrungsaktion 2017

Dienstjahre Prämie für 
Arbeiter

Prämie für 
Angestellte 

25 Dienstjahre 
(Urkunde)

€ 185,– € 110,–

30 Dienstjahre 
(Ehrenzeichen in Silber)

€ 100,– € 100,–

35 Dienstjahre 
(Urkunde)

€ 305,– € 185,–

40 Dienstjahre 
(Ehrenzeichen in Gold)

€ 120,– € 120,–

45 Dienstjahre
(Urkunde)

€ 425,– € 300,–

Ihre Treue 
zahlt sich aus

Weitere Auskünfte zu den Eh-
rungsaktionen erhalten Sie in 
der Steiermärkischen Landar-
beiterkammer bei Förderungs-
referentin Ingrid Reiterer  

(Tel.: 0316/832507-12, E-Mail: 
i.reiterer@lak-stmk.at) oder bei 
dem für Sie zuständigen Kam-
mersekretär (siehe letzte Seite 
des Mitteilungsblattes).
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Bildungsprogramm – Aktuelle Termine
Mit Unterstützung von Bund, Land 
und Europäischer Union*LE 14-20: * Es ist geplant, dieses Vorhaben mit Mitteln des Europäischen 

Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums, des Bundes 
und des Bundeslandes zu finanzieren. 

Das gesamte Programmangebot finden Sie unter: www.lak-stmk.at/ina.

Die LAK geht bei der rechtlichen Information ihrer Mitglieder  
völlig neue Wege und versucht nun, auch online Unterstützung zu 
geben: Unsere Rechtsexpertin Mag. Regina Gruber stellt live im 
kurzen Online-Vortrag die wichtigsten arbeitsrechtlichen Regelun-
gen für BetriebsrätInnen der Land- und Forstwirtschaft vor und 
beantwortet Ihre Fragen im Chat. Einfach über PC oder  
Smartphone von Zuhause aus teilnehmen, mit nur einem „Klick“ 
sind Sie mit dem virtuellen Vortragsraum verbunden und können 
auch mit einem anonymisierten Namen die Chatfunktion für  
Fragen nützen.

n	WEBINAR: BASISWISSEN FÜR BETRIEBSRÄTE
Grundbegriffe des Arbeitsrechts; Dienstvertrag und Dienstzettel; Rechte und Pflichten des Betriebsrates; Betriebsvereinbarungen;  
Mitwirkung bei Kündigungen und Entlassungen oder Versetzungen; Verjährung und Verfall von Ansprüchen

TERMIN: Dienstag, 6. Juni 2017, 18:00 Uhr bis 19:00 Uhr | REFERENTEN: Rechtsreferentin Mag. Regina Gruber, LAK-Kammersekretäre

ANMELDUNG: bei Bildungsinitiative INA unbedingt erforderlich, da Sie dann per E-Mail die Zugangsdaten zum Webinar und die einfachen 
technischen Informationen zum Ablauf erhalten. | KONTAKT: Tel.: 0316/832507-11, Mobil: 0664/88462537; E-Mail: office@ina.lak-stmk.at
ANMELDESCHLUSS: spätestens je eine Woche vor dem Termin | KOSTEN*: für LAK-Mitglieder und in der Land- und Forstwirtschaft 
tätige Personen kostenlos (gefördert von LE14-20* und LAK Stmk.), regulär: € 10,– pro Webinar
Je nach technischen Möglichkeiten ist geplant, die Aufzeichnungen der Webinare im Anschluss auch online auf die Website  
von INA/LAK zu stellen. Die Bewerbung der Veranstaltung erfolgt in Kooperation mit PRO-GE und der Aktion www.sezonieri.at.

Kostenlose LAK-Webinare* 
„Ihre Rechte – unsere Tipps“
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Neue Wege der Rechtsinformation: 

*Webinare sind Online-Seminare, bei denen live im Internet Vor-
träge mit Video übertragen werden und die Teilnehmenden sich 
durch Chat oder andere Funktionen aktiv beteiligen können.

Das Basisbildungsangebot Fresh Up Mathe-Deutsch-Lernstrategien 
der Bildungsinitiative INA ist einzigartig und an der Gartenbauschule 
Großwilfersdorf sehr gut etabliert. Hier werden Basiskompetenzen der 
Lehrlinge aufgefrischt, um die Berufsschule erfolgreich zu absolvieren. 
Seit Beginn im Jahr 2010 haben an die 300 Schüler/innen das Ange-
bot der Fresh-Up-Kurse genutzt und ihre positiven Erfahrungen in den 
Evaluationen zum Ausdruck gebracht. Von September 2016 bis Au-
gust 2017 läuft das Projekt „Green Quali-Chance“. Für die Lernun-
terstützung wurde außerdem eine E-Learning-Lösung mit einer Lern-
plattform installiert, mit Beispielen aus dem Berufsschulstoff wurden mit 
dieser Lernform neue Wege beschritten. Diese Lernplattform wird nach 
dem Bedarf der Lehrlinge weiter ausgebaut, u.  a. mit Lernapps und 
einem Quizlet zur Erkennerstraße. So können möglichst maßgeschnei-

Neue Lernformen für Lehrlinge als Basis des Erfolgs
derte und auf die Bedürfnisse der Schüler/innen ausgerichtete Übungen 
und Werkzeuge zum Lernen zur Verfügung gestellt werden. Die Berufs-
schullehrer/innen bereichern mit ihrer Unterstützung und Rückmeldun-
gen den gesamten Prozess. � MAG. WALTER KOHLMAIER

Die Lernplattform ist auf der INA-Website www.bildung.ina.lak-stmk.at 
und auf der Website der Berufsschule für Gartenbau zugänglich. 
Weitere Informationen erhalten Sie bei der Bildungsinitiative INA.

Das Projekt Green Quali-Chance 
wird gefördert von 
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Arbeitsrecht und Interessenvertretung

Fachliche Aus- und Weiterbildung

n	PFLANZENSCHUTZ OHNE PESTIZIDE – GRUNDSTOFFE SELBST HERSTELLEN

n	ARBEITSRECHT – BASISWISSEN FÜR BETRIEBSRÄTE/-RÄTINNEN

Als Betriebsrat wird man mit einer Vielzahl arbeitsrechtlicher Fragen 
konfrontiert. Erwerben Sie bei diesem Vortrag grundsätzliches Know-
how für den Einstieg in die BR-Arbeit bzw. für eine Auffrischung.

INHALTE: Grundbegriffe des Arbeitsrechts, Stmk. Landarbeitsord-
nung, Dienstzettel, Dienstvertrag, Lohnzettel, Urlaubsberechnung, 
Übersicht Regelungen im Kollektivvertrag, Rechte und Pflichten

ZIEL: Grundlagen des Arbeitsrechts und deren Bedeutung für die 
Betriebsratsarbeit kennen

REFERENT/IN: Mag. Regina Gruber, Rechtsreferentin LAK

TERMIN: Donnerstag, 8. Juni 2017, 13:00 Uhr bis 16:00 Uhr 
ORT: Landarbeiterkammer Steiermark (Raubergasse 20, 8010 Graz)
ANMELDESCHLUSS: 24. Mai 2017 Fo
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n	FACHTAGUNG UND FACHGESPRÄCH NACHHALTIGER GARTENBAU
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INHALTE: Wussten Sie, dass Sie sich geprüfte Pflanzenschutzmittel 
selbst herstellen dürfen? Kennen Sie die raffinierten Abwehrsysteme 
von Pflanzen und wie man sie fördern kann? Wie weit helfen Biotech-
nik oder mechanisch-physikalische Verfahren? Weiters erhalten Sie 
Informationen zu rechtlichen Grundlagen und zu alternativen Verfahren.

ZIEL: Erhalten Sie einen Einblick in die Grundstoffe und die 
Selbstherstellung von Pflanzenschutzmitteln

REFERENT/IN: Andreas Steinert, Berater des Landes Niederöster-
reich „Ökologische Pflege von Grünräumen“

TERMIN: Mittwoch, 21. Juni 2017, 09:00 Uhr bis 16:00 Uhr 
ORT: JUFA Steiermark (Idlhofgasse 74, 8020 Graz)
ANMELDESCHLUSS: 7. Juni 2017 | KOSTEN: € 95,–; für 
LAK-Mitglieder bei beruflicher Verwertbarkeit € 64,–

Die Teilnahme wird mit zwei Stunden als Fortbildung im Sinne des § 6 Abs. 11 des Stmk. Pflanzenschutzmittelgesetzes 2012 anerkannt. 

Fachtagung und Fachgespräch nachhaltiger Gartenbau im Rah-
men von „Bildungsoffensive für eine nachhaltige Zierpflanzenpro-
duktion mit Schwerpunkt auf die biologische Produktion“, Anbau-
gemeinschaft „Bio-Blumen, -Kräuter & -Pflanzen, Österreich“ in 
Zusammenarbeit mit dem ländl. Fortbildungsinstitut LFI, der FIBL 
und Bildungsinitiative INA

FACHGESPRÄCH: Betriebsbesichtigung Blumen Bergmair in Ober-
österreich, Fachgespräch Erden und Substrate, allgemeiner Erfahrungs-
austausch | TERMIN: Mittwoch, 21. Juni 2017, 14:00 Uhr bis 17:00 
Uhr | ORT: Blumen Bergmair (Schulstraße 7, 4593 Obergrünberg)

FACHTAGUNG: Vorstellung der „Bildungsoffensive für eine nachhaltige 
Zierpflanzenproduktion“; Wasser, mehr als ein Produktionsmittel im Gar-
tenbau; Pflanzenstärkung: Wo habe ich anzusetzen, Impuls und Podi-
umsdiskussion | TERMIN: Donnerstag, 22. Juni 2017, 10:00 Uhr bis 
16:00 Uhr | ORT: Landwirtschaftskammer Linz (Auf der Gugl 3, 4021 
Linz) | KOSTEN*: € 50,– Kostenbeitrag für Tagungsband, Getränke und 

Imbiss | ANMELDUNG: Anmeldung bei: hermann-schumacher@gmx.
net, Tel. 0049170/7315483 | ANMELDESCHLUSS: 12. Juni 2017
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INA – Bildungsinitiative der Stmk. Landarbeiterkammer
Bildungsreferentin Mag.a Heidi Kinast, MA
per Adresse Steiermärkische Landarbeiterkammer, Raubergasse 20, 8010 Graz 
Tel.: 0316/83 25 07-11 | Mobil: 0664/88 46 25 37 | E-Mail: office@ina.lak-stmk.at
Das laufende Programmangebot, Online-Anmeldemöglichkeit und die Geschäfts-
bedingungen finden Sie auch auf der INA-Website unter: www.lak-stmk.at/ina

Umwelt & Nachhaltigkeit

n BESUCH DES NATURJUWELS DÜRRENSTEIN-ROTHWALD

Das Wildnisgebiet Dürrenstein im südwestlichen Niederösterreich be-
wahrt den größten Urwaldrest des Alpenbogens, den Urwald Roth-
wald. Die Gesamtfläche ist Naturschutzgebiet, die Anerkennung als 
erstes Wildnisgebiet Österreichs der Kategorie I nach den Kriterien der 
Weltnaturschutzorganisation IUCN wurde im Jahr 2003 verliehen. Das 
Wildnisgebiet dient dem Schutz einzigartiger Wälder, gefährdeter Le-
bewesen und Lebensgemeinschaften. Es wird jedoch kein bestimmter 
Zustand konserviert, sondern die natürlichen Prozesse dürfen und 
sollen weitestgehend ohne Einfluss des Menschen ablaufen. Diese 
halbtägige Wanderung wird als zeitlich kompakte Führung angeboten. 
Entlang eines alten Jagdsteigs wird das Wildnisgebiet erkundet. Dabei 
erschließen sich wunderbare Ausblicke ins Büllenbachtal. Während 
der Wanderung kommt man an beeindruckenden Baumindividuen 
vorbei und erfährt allerlei Wissenswertes über das Wildnisgebiet und 
die ökologischen Zusammenhänge dieser einmaligen Naturlandschaft. 
Trittsicherheit ist Voraussetzung für die Teilnahme.

TERMIN: Freitag, 14. Juli 2017, 09:00 Uhr bis 13:00 Uhr | FÜH-
RUNG: Mitarbeiter/innen der Schutzgebietsverwaltung | TREFF-
PUNKT: Parkplatz „Rothschild-Teich“ im Steinbachtal (Göstling a. d. 
Ybbs) beim Aufstieg zur Ybbstalerhütte (Anreise privat) 
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Freizeit & Kultur

n LAVENDEL IN DER SÜDSTEIERMARK & TAGLILIENBLÜTE AM HARMONYPOINT

Lavendelfelder in der Steiermark? Ja, das gibt es, und zwar liegen die 
größten Bio-Lavendelanbauflächen Österreichs im höchstgelegenen 
Weinbauort Europas in Kitzeck. Die Mitarbeiter/innen vom Bio-Laven-
delhof Wunsum zeigen bei unserer Führung den Lavendelanbau sowie 
die Verarbeitung zu Produkten wie Lavendelöl, Likörraritäten, Seife oder 
Marmeladen. Am „Harmonypoint“ in Preding finden wir einen 6000 m2 
großen „WIRKungsstarken Gartenraum“ mit einer Führung durch die 
Gartenräume (Inspirationsgarten, Liebes-, Rosen-, Sonnenzimmer, be-
sonderer Hausgarten ...). Wir erhalten Einblicke in die gelebte Garten-
philosophie, die Entstehung und die Wirkung des Ortes. Die WIRK-Ar-
chitektin Roswitha Riedl gibt viele Tipps mit und beantwortet Fragen 
und wir verkosten zwischendurch den „Zaubertrank“. Highlight zu die-
sem Zeitpunkt ist die Taglilien-Blüte. Mehr als 800 Sorten und tausende 
Blüten verzaubern täglich den Betrachter. Wie schon der Name be-
schreibt: Nur für einen Tag präsentieren sie ihre Schönheit – Tag für Tag. 
Nach der Führung bleibt noch Gelegenheit für das Erleben des Gartens.

TERMIN: Samstag, 1. Juli 2017, 10:00 Uhr bis ca. 16:00 Uhr | TREFF-
PUNKT: um 10:00 Uhr beim Biobetrieb Wunsum (Greith 17, 8442 
Kitzeck im Sausal), Anreise privat | MITZUBRINGEN: Wetterfeste Klei-
dung, Regenschutz (die Führungen finden bei jedem Wetter statt) 
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MITZUBRINGEN: Wanderausrüstung, Regenschutz, eventuell Jau-
se (die Wanderung findet bei jedem Wetter statt) | ANMELDE-
SCHLUSS: 22. Juni 2017 | KOSTEN*: € 20,– für Erwachsene,  
€ 10,– für (trittsichere) Kinder bis 14 Jahre

ANMELDESCHLUSS: 14. Juni 2017 | KOSTEN: Wunsum: € 9/Person 
(Führung mit Lavendeldestillation + Begrüßungsgetränk + Lavendelbröt-
chen, ca. 1–1,5 Stunden); Harmonypoint: € 15/Person (für 1,5 h Gar-
tenführung, Kräuterdrink & Harmonypoint Gartengenuss als Geschenk)
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BERUFSJÄGERTAG | NEU IM KAMMERAMT  MAI 2017

Am 28. April trafen sich die 
steirischen Berufsjäger zum 
35. Mal zur Jahreshauptver-

sammlung der Berufsjägervereini-
gung. Obmann Werner Rössl eröff-
nete im Gasthof Hensle in St. Gal-
len (Bezirk Liezen) die Jahres-
hauptversammlung. Zu den Klän-
gen der Jagdhornbläsergruppe der 
Steirischen Berufsjäger konnte er 
neben zahlreichen Kollegen auch 
viele Ehrengäste begrüßen. Neben 
Landesjägermeister Franz Mayr-
Melnhof und Bgm. BR Armin Forst-
ner war auch die Landarbeiterkam-
mer mit LAK-Präsident Eduard 
Zentner, dessen Vorgänger Präsi-
dent a. D. Christian Mandl und 
Kammersekretär Peter Klema stark 
vertreten. Wichtige Themen wie 
die Berufsjägerprüfung und die 
österreichweit einheitliche Berufs-
jägerausbildung wurden ebenso 
eingehend diskutiert wie der Auf-
bau einer digitalen Plattform und 
die Jagdgesetzänderung zur Ver-
wendung von Schallreduktoren. 
Die Steirische Berufsjägervereini-
gung zählt derzeit 175 Mitglieder, 
davon sind sechs Jagdpraktikanten.

LAK-Präsident Eduard Zentner be-
tonte in seinen Grußworten die In-
teressen der Berufsjäger durch die 
Landarbeiterkammer auch weiter-
hin bestmöglich zu vertreten und 
verwies auf die beiden Berufsjä-
gerkollegen Heimo Kranzer und 
Peter Pichlmaier, die auch als Kam-
merräte in der LAK aktiv sind.

Neuwahl und großes 
Berufsjägerschießen
Höhepunkt des Berufsjägertages 
war die Neuwahl des Vorstandes 
bei der Werner Rössl als Obmann 
bestätigt wurde. Erster Stellver-
treter und Geschäftsführer ist KR 
Heimo Kranzer, zum zweiten Stell-
vertreter wurde Hans Peter Kram-
mer gewählt. Den Abschluss bil-
dete das traditionelle Berufsjäger-
schießen, bei dem vor allem Alfred 
Schwaiger, Christian Meier und 
Gustav Kerschbaumer mit hervor-
ragenden Ergebnissen überzeu-
gen konnten. Als bester Lehrling 
wurde der Jagdpraktikant Gernot 
Siebenhofer ausgezeichnet. 

35. Steirischer 
Berufsjägertag

Zahlreiche Berufsjäger aus allen Teilen der Steiermark wohnten der 35. Jahreshauptver-
sammlung bei. Aktuelles Thema war vor allem die Verwendung von Schallreduktoren.

Gerhard Bohnstingl ist neuer 
Referent in der Rechtsabteilung

Seit 18. April ist Gerhard Bohnstingl als Re-
ferent in der Rechtsabteilung der Steiermär-
kischen Landarbeiterkammer tätig. Der 
32-jährige gebürtige Stainzer wird als Ka-
renzvertretung die Agenden von Regina Gru-
ber übernehmen. Zuvor war der erfahrene 
Jurist sieben Jahre in der Insolvenzabteilung 
als Gläubigervertreter des Kreditschutzver-
bandes von 1870 tätig. Neben der juristi-
schen Tätigkeit kann Herr Bohnstingl auch 
Fachwissen und jahrelange Erfahrung im 
landwirtschaftlichen Bereich vorweisen, ei-
nerseits durch den Besuch der HBLFA Raum-
berg-Gumpenstein und andererseits durch 
die tatkräftige Unterstützung im elterlichen 
landwirtschaftlichen Betrieb. „Ich freue 
mich, ein Teil dieses tollen Teams zu sein 
und für die Mitglieder der Steiermärkischen 
Landarbeiterkammer eintreten zu können. 
Im Rahmen der Einschulungsphase konnte 
ich bereits einen Überblick über mein neues 
Aufgabengebiet erlangen und freue mich auf 
die unterschiedlichsten Anfragen der Kam-
mermitglieder. In Zusammenarbeit mit den 
drei Kammersekretären vor Ort werden wir 
die Interessen der Beschäftigten in der Land- 
und Forstwirtschaft bestmöglich vertreten 
bzw. wahren“, freut sich Gerhard Bohnstingl 
auf seine kommenden Aufgaben.

NEU IM KAMMERAMT

Rechtsreferent Mag. Gerhard Bohnstingl 	

	 Tel.: 0316/83 25 07-25 
	 E-Mail: g.bohnstingl@lak-stmk.at
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Lehrbetrieb mit  
Vorbildcharakter
Die Baumschule Loidl in Kaindorf ist nicht nur eine ausgezeichnete Gärtnerei, sondern vor allem auch 
ein vorbildlicher Arbeitgeber. Rund 50 Gärtner/innen beschäftigt der Betrieb aktuell, seit der Gründung  
wurden fast 100 Lehrlinge ausgebildet, deren herausragende Leistungen vielfach ausgezeichnet wurden.

Die Ausbildung von kom-
petenten Fachkräften 
und ein vertrauensvol-

les Betriebsklima gehören 
wohl zu den Werten, die sich 
die meisten Betriebe an die 
Fahnen heften wollen. Wenn 
man mit Peter Loidl durch sei-
ne üppigen Gärten spaziert, 
bekommt man aber unwei-
gerlich das Gefühl, dass hier 
mehr als Marketing im Spiel 
ist. Er scheint jeden seiner 
Mitarbeiter persönlich zu 
kennen, zeigt Interesse und 
Verständnis und erklärt mir 
ausführlich, warum ihm das 
so wichtig ist.

Aufbau eines  
Familienbetriebs 
Wie bei einem Familienbetrieb 
üblich, fing alles sehr klein an. 
1965 begann der Vater Ignaz 

Loidl mit der Produktion von 
Obstbäumen. Im Jahr 2000 
übernahmen die Söhne Peter 
und Thomas Loidl den Betrieb 
und erweiterten ihn um ein 
Vielfaches an Produkten und 
Waren. Auf rund 60 ha werden 
hunderte Sorten Obstbäume, 
Beerensträucher, Rosen und 
Gehölze produziert und ver-
kauft und eine umfassende 
Planung und Durchführung 
der Gartengestaltung angebo-
ten. „Der entscheidende Fak-
tor für uns ist die Eigenproduk-
tion. Mehr als 80 Prozent unse-
rer Pflanzen werden auf eige-
nen Flächen erzeugt, das ga-
rantiert nicht nur eine hohe 
Qualität und Sortenechtheit, 
sondern auch eine hohe Wert-
schöpfung in der Region“, 
spricht sich Loidl für eine nach-
haltige Eigenproduktion aus. 
Für ihr Engagement im Um-

welt- und Sozialbereich wurde 
die Baumschule Loidl vielfach 
ausgezeichnet. So wurden ne-
ben einer umweltfreundlichen 
Hackschnitzelheizung schon 
vor Jahren Elektrofahrzeuge 
angeschafft, Schnittgut zu 
wertvollem Kompost verarbei-
tet oder wassersparende Maß-
nahmen eingeführt. Im Sozial-
bereich bezahlt man die Lehr-
linge weit über dem Kollektiv-
vertrag und diese danken es 
fast jährlich mit herausragen-
den Leistungen bei der Lehr-
abschlussprüfung und diver-
sen Wettbewerben. 

Die schwierige  
Lage im Gartenbau
Neben den vielen Erfolgen 
sieht sich die Baumschule 
Loidl,  wie die gesamte Gar-
tenbaubranche, mit zuneh-

mend größeren Herausforde-
rungen konfrontiert. Nicht 
nur die immer stärker wer-
denden Wetterkapriolen mit 
erneuten Frostschäden im 
Frühjahr oder Wasserman-
gel und extreme Hitze in den 
Sommermonaten setzen der 
Gartenbaubranche zu, auch 
ein immer größer werdendes 
Problem, das in Zeiten hoher 
Arbeitslosigkeit zunächst 
überrascht, nennt Peter Lo-
idl: Personalmangel. „Es ist 
so gut wie unmöglich, gut 
ausgebildete und erfahrene 
Fachkräfte in Österreich zu 
finden. Kompetentes Perso-
nal ist aber der wichtigste 
Faktor für uns“, beschreibt 
der 45-jährige Oststeirer die 
schwierige personelle Lage 
im Gartenbau. Aufgrund des 
notorischen Fachkräfteman-
gels am Arbeitsmarkt mau-

Vom einstigen kleinen Familienbetrieb hat sich die Baumschule Loidl zur größten Gärtnerei der Steiermark entwickelt, in der 50 Menschen Arbeit gefunden haben.
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serte sich die Baumschule 
zu einem Musterbetrieb in 
der Lehrlingsausbildung. An 
die 100 Lehrlinge wurden 
vom Betrieb ausgebildet, die 
meisten zählen heute zum 
Stammpersonal und bilden 
die Basis der erfolgreichen 
Baumschule.

Fähige und interes-
sierte Fachkräfte 

Für Peter Loidl stehen sich 
wirtschaftlicher Erfolg und 
soziale Verantwortung nicht 
im Weg: „Unser Betrieb lebt 
von guten Mitarbeitern und 
gut sind sie nur, wenn sie 
sich bei uns wohlfühlen und 
gerne zur Arbeit gehen.“ Ein 
gutes Betriebsklima hat na-
türlich auch seinen Preis – 
Peter Loidl verwendet sehr 
viel Zeit für Personalangele-

genheiten. Dennoch ist er 
von seiner Philosophie über-
zeugt, nur mit den besten 
Mitarbeitern auch das Beste 
für die Kunden bieten zu kön-
nen.  Durch flache Hierarchi-
en innerhalb des Betriebes 
und kurze Kommunikations-
wege sollen aufkeimende 
Probleme schon im Entste-
hen gelöst werden. Die Mit-
arbeiter werden je nach ihren 
Qualifikationen und Interes-
sen eingesetzt, so ist jeder 
auf seinem Gebiet ein Spe-
zialist: „Für den Verkauf 
braucht man ein umfangrei-
ches Wissen und Talent, in 
der Produktion ist teilweise 
harte körperliche Arbeit ge-
fragt und man braucht jahre-
lange Erfahrung im Umgang 
mit den Pflanzen. Wir versu-
chen jeden in seinen Fähig-

keiten zu stärken“, so Ge-
schäftsführer Peter Loidl. 

Nur Ausbildung  
sichert Zukunft 

Trotz prekärer Situation am 
Arbeitsmarkt ist das Interes-
se an einer Ausbildung im 
Gartenbau rückläufig. Die 
harte körperliche Arbeit und 
die niedrige Bezahlung wer-
den oft als Erklärungsversu-
che angeführt. Dabei sind 
Gartenbaufachkräfte im gan-
zen Land sehr gefragt und es 
gibt zahlreiche Betriebe, die 
viel Energie in die Ausbil-
dung ihrer Mitarbeiter stec-
ken. Vor allem als Obergärt-
ner oder Meister hat man 
beste Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt. Steiermarkweit 
sind aktuell rund 700 Men-
schen im Gartenbau beschäf-

tigt. Die Landarbeiterkam-
mer unterstützt junge Fach-
kräfte sowohl beim jährlich 
stattfindenden Junggärtner-
wettbewerb als auch mit der 
Verleihung der LAK-Lehr-
lingsauszeichnungen. Ziel ist 
es nicht nur, junge Menschen 
für den Gartenbau zu begei-
stern, sondern die hervorra-
genden Leistungen der jun-
gen Gärtner anzuerkennen. 
Dieses Anliegen teilt auch 
die Baumschule Loidl: „Wir 
setzen uns aus Überzeugung 
für unsere Mitarbeiter ein, 
weil wir der Meinung sind, 
dass in einem vertrauensvol-
len Betriebsklima alle Betei-
ligten Gewinner sind“, er-
klärt Peter Loidl, einer der 
Geschäftsführer einer Baum-
schule mit Vorbildcharakter.

� MICHAEL KLEINBURGER, MA
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BAUMSCHULE LOIDL IN KAINDORF

Die Baumschule Loidl ist ein Familien-
betrieb in Kaindorf bei Hartberg und 
wird von den beiden Brüdern  
Peter Loidl (rechts im Bild),  
zuständig für den Verkauf, 
und Thomas Loidl (Produkti-
on) in zweiter Generation ge-
führt. Auf 60 ha produziert 
die Gärtnerei Obstbäume, 
Beerensträucher, Rosen und 
Gehölze. In der Ausbildung ist 
der Betrieb ein Vorreiter in der 
Branche, der auf bestens ausge-
bildetes Fachpersonal setzt – bis 
heute wurden rund 100 Lehrlinge aus-
gebildet. Zudem setzt man seit Jahren auf 
eine nachhaltige, Mensch und Umwelt schonende, Produktion.Heute werden im Familienbetrieb auf rund 60 ha Gesamtfläche hunderte ver-

schiedene Pflanzensorten unter freiem Himmel und in Glashäusern produziert. 

Gartenbau bedeutet oft harte, körperliche Arbeit bei allen Witterungsverhältnissen. Demgegenüber steht die Möglichkeit, in und mit der Natur zu arbeiten.  
Für Geschäftsführer Thomas Loidl (re.) wird es immer schwieriger, Fachpersonal zu finden oder interessierte junge Menschen für eine Lehre zu begeistern.
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Nachdem der Regenwald brandgerodet wurde, werden große Monokulturen mit Ölpalmen gepflanzt. Aus ihren Früchten wird in Mühlen Palmöl gewonnen.

Am Anfang kommt die 
Straße in den Regen-
wald, dann folgen die 

Maschinen. Und zum Schluss  
kommen die Menschen, die 
oft für einen Hungerlohn ar-
beiten. Die Nachfrage nach 
Palmöl steigt und damit auch 
die Probleme für Mensch und 
Natur in den Anbaugebieten.

Flüssiges Gold  
für die Industrie

Palmöl steckt in unzähligen 
Lebensmitteln, oftmals wo 
Konsumenten es gar nicht 
vermutet hätten: ob in Scho-
kolade, Magarine, in Tiefkühl-
Fertigprodukten oder auch in 

Waschmitteln oder Kosmetika 
– man findet Palmöl in jedem 
zweiten Produkt im Super-
marktregal. Seit Jahren ist die 
industrielle Nachfrage nach 
dem Öl der Ölpalme steigend. 
Im Vergleich mit den traditio-
nellen Ölfrüchten wie Raps 
oder Sonnenblumen liefert 
die Ölpalme wesentlich mehr 
Ertrag, sie ist robust und we-
nig anfällig für Schädlinge. 
Das rohe Palmöl wird aus 
dem orangefarbenen Frucht-
fleisch der Palme gewonnen, 
das nahezu zur Hälfte aus Öl 
besteht. Das alles macht  
das billige Fett zu einem lu-
krativen Geschäft. Rund  
90 Prozent des weltweiten 

Palmöls kommen aus Süd-
ostasien, aber auch in Latein-
amerika und Afrika steigt die 
Produktion. Hauptanbaugebie-
te sind die beiden südostasia-
tischen Länder Malaysia und 
Indonesien, hier wurden 2015 
mehr als 50 Millionen Tonnen 
Palmöl produziert, Tendenz 
steigend.1 

Landarbeiter bleiben 
auf der Strecke

Die Menschen in den großen 
Anbaugebieten in Südostasi-
en profitieren kaum vom An-
bau. Während Großkonzerne 
stattliche Gewinne einfahren 
und die örtlichen Regierun-

gen im Anbau der Ölpalmen 
neue Möglichkeiten sehen, 
strukturschwache Regionen 
wie Borneo zu entwickeln, 
bleiben die Landarbeiter arm. 
Borneo ist die drittgrößte In-
sel der Welt und ist auf die 
Staaten Brunei, Malaysia und 
Indonesien aufgeteilt. Die Re-
gion ist geprägt von kleinbäu-
erlichen Strukturen und kaum 
industrialisiert. Die Men-
schen leben in einfachsten 
Verhältnissen von dem, was 
die Natur ihnen gibt. Die 
Hoffnung, Lohnarbeit in den 
Plantagen und den verarbei-
tenden Ölmühlen zu finden, 
wurde zwar teilweise erfüllt, 
die Bedingungen werden 

Ausbeutung und Umwelt- 
zerstörung für billiges Öl
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Landarbeiter schneiden die Ölfrüchte von den Palmen, verladen und transportieren sie zu den Mühlen. Für die harte Arbeit bekommen sie ein paar Euro am Tag. 
Neben der unzureichenden Bezahlung werden immer wieder Menschenrechtsverletzungen, schlechte Schutzmaßnahmen oder auch Kinderarbeit kritisiert.

FAKTENCHECK: PALMÖL1

•	 Die Ölpalme ist die rentabelste 
Ölpflanze mit 3,7 t/ha Ertrag
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aber häufig als katastrophal 
beschrieben. Großteils wer-
den Saisonarbeiter mit der 
harten Arbeit beauftragt, da 
sie bereit sind, noch niedrige-
re Löhne zu akzeptieren. Sie 
schneiden die mehr als  
20 Kilo schweren Fruchtbü-
schel von den Palmen und 
verladen und transportieren 
sie zu den Ölmühlen. Immer 
wieder wird von schweren 
Menschenrechtsverletzungen 
berichtet: Die Unterbringung 
der Saisonarbeiter, die Ar-
beitssicherheit und die medi-
zinische Versorgung sind oft 
völlig unzureichend. Zudem 
gibt es Nachweise von Kin-
derarbeit und schwere Ge-
sundheitsschäden durch 
hochgiftige Pestizide.2 Ein 
weiteres Problem ist der 
Landraub. Immer wieder 
werden Kleinbauern dazu ge-

drängt, ihr Land zu verlassen, 
um den steigenden Platz- 
bedarf für den Anbau zu ge-
währleisten. Erpressungen, 
Drohungen und die gewaltsa-
me Vertreibung von Klein-
bauern sowie teilweise kata-
strophale Arbeitsbedingun-
gen für Landarbeiter sind der 
Preis für das billige Öl.

Umweltzerstörung  
im großen Stil

Der Regenwald auf Borneo ist 
mit seinen 130 Millionen Jah-
ren der älteste der Welt. Er 
bedeckte einst 95 Prozent der 
Insel und ist Lebensraum für 
Mensch und Tier. Mit einem 
Einschlag von mehr als einer 
Million Hektar pro Jahr wur-
de in kurzer Zeit nahezu die 
Hälfte der Waldfläche für im-
mer zerstört. Das Holz ist oft 

nur ein willkommenes Ne-
benprodukt bei der Rodung 
für gigantische Plantagenflä-
chen. Der Palmölanbau ist 
maßgeblich für die Abhol-
zung des Regenwaldes in 
Südostasien verantwortlich. 
Nach der Erschließung durch 
Straßen wird das verwertbare 
Holz abtransportiert und der 
Rest mittels Brandrodung 
und Bagger in Plantagen mit 
Ölpalmen  umgewandelt. 
Durch die Zerstörung des Re-
genwaldes werden nicht nur 
Unmengen an CO2 freige-
setzt, sondern der Lebens-
raum ganzer Tierpopulatio-
nen vernichtet. Vor allem den 
Orang-Utans macht die 
Palmölindustrie zu schaffen. 
Diese äußerst sensiblen Men-
schenaffen sind perfekt an 
den Regenwald Borneos an-
gepasst und werden bereits 

durch kleine Veränderungen 
ihrer Umwelt an den Rand ih-
rer Existenz gebracht. In den 
riesigen Monokulturen finden 
sie wie die meisten anderen 
Tiere keine Lebensgrundlage 
und werden von den Arbei-
tern nicht selten als Schädlin-
ge getötet. Das hat den Bor-
neo-Orang-Utan, als einen 
unserer nächsten Verwand-
ten, an den Rand der Ausrot-
tung gebracht. Auch viele 
andere Tierarten kämpfen in 
Borneo ums Überleben, in ei-
ner Region, die lange als In-
begriff von Wildnis und Na-
turreichtum galt. Und mit den 
Tieren verlieren auch die Ein-
wohner der Region ihre Le-
bensgrundlage. Der Palmöl-
Boom kennt nur wenige  
Gewinner, aber viele Verlierer.

MICHAEL KLEINBURGER, MA

Die Insel Borneo ist geprägt von kleinbäuerlicher Landwirtschaft. Viele  
werden gezwungen, ihr Land zu verlassen und auf den Plantagen zu arbeiten.
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Quellen: 
1 http://www.forumpalmoel.org/was-ist-palmoel
2 https://www.amnesty.de/2016/11/30/globale-konzerne-
   profitieren-von-kinderarbeit-auf-palmoel-plantagen

•	 Indonesien und Malaysia produ-

zieren 50 Mio. Tonnen Öl pro Jahr

•	 Europa importiert pro Jahr etwa 

10 Millionen Tonnen Palmöl

•	 Verwendet wird das Öl in der Le-
bensmittel- u. Kosmetikbranche

•	 Landarbeiter leiden unter sehr 
schlechten Arbeitsbedingungen 

•	 Enorme Umweltzerstörungen 
gefährden Mensch und Tier
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Johann Markl ist jung, mo-
tiviert und wird den An-
gestelltenbetriebsrat des 

Lagerhauses Gleinstätten-Eh-
renhausen-Wies gemeinsam 
mit seinem Team in die näch-
sten fünf Jahre führen. Im Ge-
spräch erzählt der frischge-
backene Betriebsratsvorsit-
zende von steigenden Heraus-
forderungen für seine Kollegen 
und Plänen für die Zukunft der 
Angestellten im Lagerhaus.

Der Kaufmann  
im Lagerhaus
Johann Markl ist 41 Jahre alt 
und kommt aus St. Martin im 
Sulmtal. Nach der Pflichtschu-
le in Wies besuchte er die 
Handelsakademie in Deutsch-
landsberg. Schon damals zeig-
te er großes kaufmännisches 
Interesse und absolvierte 
1993 ein Praktikum in  
der Landwirtegenossenschaft 
Wies-Eibiswald. Zwei Jahre 
später begann er nach der Ma-
tura ebendort zu arbeiten.  Zu-
ständig für die Warenwirt-
schaft und den IT-Bereich 
konnte er nicht nur seinen In-
teressen folgen, sondern sich 
ständig weiterbilden. Heute 
leitet Johann Markl die Abtei-
lung Rechnungswesen in der 
Genossenschaft, übernimmt 
mit der Arbeitseinteilung und 
dem internen Kontrollsystem 
viel Verantwortung: „Der 
kaufmännische Bereich hat 

mich immer schon interes-
siert, meine Aufgabe ist es, 
darauf zu achten, dass wir 
nachhaltig wirtschaften und 
der Betrieb eine Zukunft hat.“ 
In der Zentrale Gleinstätten  
arbeiten knapp 50 Dienstneh-
mer im Agrarbaustoffbereich. 
Das Lagerhaus betreibt auch 
eine Werkstätte und eine  
Maistrocknungsanlage. 

Betriebsräte mit 
großer Verantwortung 

2004 wurde mit der Fusion die 
Lagerhausgenossenschaft 
Gleinstätten-Ehrenhausen-
Wies gebildet, die aktuell rund 
200 Mitarbeiter gliedern sich 
auf neun Standorte auf. An-
fang April kam es sowohl bei 
den Arbeitern als auch bei 
den Angestellten zu Betriebs-
ratswahlen und gemeinsam 
mit seinem Kollegen Johann 
Kniely vom Arbeiterbetriebs-
rat vertritt Johann Markl seine 
Kollegen für die nächsten fünf 
Jahre. Markl war bereits ab 
2005 Ersatzmitglied und rück-
te 2009 in den aktiven Be-
triebsrat nach. „Es hat mich 
schon immer interessiert, als 
Betriebsrat tätig zu sein, ich 
wollte mich für meine Kolle-
gen engagieren und durch 
meine guten Verbindungen 
zur Geschäftsführung am 
Hauptstandort in Gleinstätten 
kann ich auch bei Problemen 

Voller Motivation  
für die Kollegen
Seit einem Monat haben die rund 200 Mitarbeiter im Lagerhaus 
Gleinstätten-Ehrenhausen-Wies einen neugewählten Betriebsrat. 
Vorsitzender des Angestelltenbetriebsrates ist Johann Markl, der von 
großen Plänen erzählt und mit viel Motivation in die Zukunft blickt.

Als Leiter des Rechnungswesens ist Johann Markl für den kaufmännischen 
Bereich zuständig, als BR-Vorsitzender kümmert er sich um die Angestellten.

schnell vermitteln. Wir reden 
uns alles im Guten aus und 
mit Johann Kniely habe ich ei-
nen tollen Kollegen, der sich 
für die Interessen der Arbeiter 
einsetzt“, erklärt der BR-Vor-
sitzende.

Mit großen Plänen  
in eine neue Periode

Die Herausforderungen für 
Arbeitnehmer werden größer, 
die Stressbelastung im Be-
rufsalltag höher, davon ist 
auch Johann Markl über-
zeugt. Mit Gesprächen, Schu-
lungen und Veranstaltungen 
will er mit seinem Team ge-
gen die steigenden Belastun-
gen ankämpfen: „Wir vertre-
ten unsere Kollegen in allen 
arbeitsrechtlichen Angele-
genheiten und organisieren 

zahlreiche Veranstaltungen 
wie mehrtägige Betriebsrats-
ausflüge, Skitage oder die 
Teilnahme am Koralpenlauf. 
Uns ist das Menschliche be-
sonders wichtig.“ Neben kör-
perlichen Aktivitäten soll 
aber auch der psychologische 
Bereich in Zukunft eine stär-
kere Rolle spielen, weil die 
Belastungen auch in diesem 
Bereich vermehrt zunehmen. 
„Gemeinsam arbeiten wir an 
einer Zukunft, in der die Mit-
arbeiter nicht nur als Kosten-
faktor gesehen werden“, be-
kräftigt Johann Markl die 
Wichtigkeit der Betriebsrats-
arbeit. Um die persönliche Be-
ziehung zu erhalten, will er in 
Zukunft noch mehr Gesprä-
che mit den Kollegen führen. �
� MICHAEL KLEINBURGER, MA
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Dass Christine Willburg ein gutes Händchen für Pflanzen hat, muss sie nach mehr als 30 Jahren in der Gärtnerei Höller in 
St. Stefan ob Stainz nicht mehr beweisen. Kurz vor ihrer Pension blickt sie doch mit Wehmut auf bewegte Zeiten zurück.

Seit drei Jahrzehnten ar-
beitet Christine Will-
burg in der Gärtnerei 

Höller in Rosenhof bei Stainz. 
Was einst mit einem Sommer-
job begann, endet diesen Juni 
nach mehr als 30 Jahren mit 
der Pension. Dazwischen lie-
gen harte Arbeit und große 
Veränderungen, aber auch 
wunderbare Erinnerungen.

St. Stefan – Tirol  
und wieder zurück

Geboren und aufgewachsen ist 
Christine Willburg am Rei-
nischkogel nahe Stainz auf ei-
nem Bauernhof. Bereits in frü-
hen Jahren half sie in der Land-

wirtschaft mit, Gefallen fand 
sie vor allem an der Arbeit im 
eigenen Garten. Nach der Schu-
le führte sie ihr Weg aber zu-
nächst in die Ferne: „Im Som-
mer musste ich meiner Mutter 
helfen, darum konnte ich keine 
Lehre machen. Im Winter ar-
beitete ich jahrelang als Saison-
kraft in Tirol und der Ramsau.“ 

Ein gutes Händchen 
für die Pflanzen

Im Sommer 1987 begann Chri-
stine Willburg bei der Gärtne-
rei Höller auszuhelfen. Aus ei-
nem kurzen Aushilfsjob sind 
mittlerweile mehr als 30 Jahre 
geworden. „Begonnen habe 

ich unter dem Seniorchef als 
Hilfsarbeiterin, wir waren da-
mals mehr als 30 Arbeiter und 
haben alles selbst produziert“, 
beschreibt die 59-Jährige die 
körperlich oft sehr anstrengen-
de Arbeit. Der Mitte der 1960er- 
Jahre gegründete Familienbe-
trieb entwickelte sich mit den 
Jahren in eine moderne Gärt-
nerei mit zahlreichen Folien-
tunnels. Produziert werden in 
Rosenhof auf rund 7000 m2 vor 
allem Zierpflanzen wie Schnitt-
blumen und Topfpflanzen. 
Christine Willburg ist eine von 
13 Mitarbeitern, die sich um 
das Setzen, Pikieren, Schnei-
den, Gießen und Düngen der 
vielen Pflanzen kümmern.

Aus einem Sommer  
wurden 30 Jahre

Zeiten großer  
Veränderungen

Noch vor einigen Jahren hat 
die Gärtnerei Höller alles 
selbst produziert, doch die 
technischen Entwicklungen 
und der damit steigende Preis-
druck haben auch hier zu Ver-
änderungen geführt. Heute 
werden nicht mehr alle Pflan-
zen von Beginn an aufgezogen 
und ein Traktor hilft dort, wo 
früher viel Handarbeit gefragt 
war: „Es war oft sehr stressig 
und anstrengend, weil wir al-
les selbst gemacht haben, 
ohne Hilfsmittel und Maschi-
nen“, beschreibt sie die Arbeit 
von früher, nicht ohne darauf 
hinzuweisen, dass es immer 
eine Freude war, im Familien-
betrieb Höller zu arbeiten, und 
das Miteinander immer sehr 
gut war. Mit ihr geht eine Mit-
arbeiterin in Pension, die sich 
über die Jahre ein enormes 
Wissen angeeignet hat. „Ich 
freue mich, wenn alles blüht, 
aber noch mehr freue ich mich, 
wenn die Folientunnel wieder 
leer sind, denn dann wissen 
wir, dass alles gut gegangen 
ist“, blickt Christine Willburg 
nicht ohne Wehmut auf die 
vergangenen Jahre zurück.

MICHAEL KLEINBURGER, MA
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... 57 Jahren
„Die Lage der land- und forst-
wirtschaftlichen Arbeiter hat 
sich in Österreich in den letz-
ten Jahrzehnten erheblich ge-
bessert, sie ist aber noch kei-
neswegs zufriedenstellend“, 
beginnt das Mitteilungsblatt 
der Steiermärkischen Landar-
beiterkammer im April 1960 
auf der Titelseite und es folgte 
eine umfangreiche Zusam-
menfassung des Ist-Standes 
der sozialen Stellung der öster-
reichischen Land- und Forst-
arbeiter. Insbesondere die 
Loslösung von der Unterdrüc-
kung durch die alten Dienstbo-

tenordnungen wurde dabei 
thematisiert. Im April 1960 
konnte auch das zehnjährige 
Bestehen der Landarbeiter-
kammer Steiermark gefeiert 
werden und mit Stolz blickte 
man nicht nur auf die steigen-
de Anzahl an Berufsausbildun-
gen, sondern auch auf die Ge-
samtzahl von 2.017 Lehrlin-

gen. Im Fokus des Mitteilungs-
blattes vor 57 Jahren standen 
insbesondere die 13.800 
Dienstnehmerinnen, denen 
ein Sonderteil mit Rechtsaus-
künften und Tipps für eine 
praktische Arbeitskleidung 
gewidmet war: „Es gibt kei-
nen Berufsstand, dessen Ar-
beit so vielseitig ist, wie der 
der Landarbeiterin! Sie steht in 
der Küche beim Herd, dann hat 
sie wieder im Schweinestall zu 
tun, sie muss sich um die Kin-
der kümmern, wickelt den 
Jüngsten und hat kurz darauf 
schon den Melkeimer in der 
Hand.“ Den Abschluss bildet 

ein Artikel über die steigende 
Traktordichte in der ganzen 
Welt und eine Warnung vor 
Elektrounfällen, deren Ursache 
oftmals das „Pfuschertum“ sei.

Mittwoch, 21. Juni: Waldfest  
am Grazer Hauptplatz 

Am Mittwoch, 21. Juni 
kommt der Wald wie-
der in die Stadt. Ab 

10.00 Uhr findet am Haupt-
platz in Graz das neunte 
Waldfest mit einem tollen 
Rahmenprogramm statt. 

Vielfalt und Klima als 
Themenschwerpunkte
Unter dem Motto „Viel Wald 
– Vielfalt!“ laden 25 Organi-

sationen, darunter auch die 
Steiermärkische Landarbei-
terkammer, zum Waldfest 
ein. Der Wald, der in unse-
rem Leben als Wirtschafts-, 
Lebens- und Erholungsraum 
eine große Rolle spielt, uns 
sauberes Trinkwasser liefert 
und uns als Klimaregulator 
vor Naturkatastrophen 
schützt, kann in vielfältigen 
Aktivitäten erlebt werden. 

Moderatorin Sigrid Maurer 
wird Sie durch einen ereig-
nisreichen Tag mit unter-
schiedlichen Aktivitäten für 
Kinder, interessanten Wald-
interviews und einem span-
nenden Waldquiz führen. 

Kommen Sie am 
LAK-Stand vorbei!
Besuchen Sie den Stand der 
Steiermärkischen Landarbei-

terkammer und erleben Sie 
das Schneiden mit einer tra-
ditionellen Zugsäge oder 
köstlichen Waldarbeiter-Sterz 
von unserem ehemaligen 
Kammersekretär Siegi Fritz 
und seinem Team. Erfahren 
Sie, was es heißt, Forst- 
arbeiter im waldreichsten 
Bundesland Österreichs zu 
sein und wie die LAK ihre 
Mitglieder unterstützt.

Am 21. Juni kommt der Wald wie-
der in die Stadt. Erleben Sie am 
LAK-Stand am Grazer Hauptplatz 
das Schneiden mit einer traditio-
nellen Zugsäge oder köstlichen 
Waldarbeiter-Sterz!

10:00 Uhr: Eröffnung und 
Präsentation der Aktivitäten

11:00 Uhr: Siegerehrung 
des Kinder-Zeichenwett-
bewerbs „Wunderland 
am Waldesrand“

13:00 Uhr: Waldinterviews

16:30 Uhr: Preisverlosung 
des Waldquizes

17:00 Uhr: Abschlusskon-
zert von „Vocalix“
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Der aktuelle Gartentipp  
von Gärtnermeisterin Helga Bäck

Englischer Rasen 
oder Naturgarten? 
Können Sie sich nicht 

entscheiden? Soll es in 
Ihrem Garten geordnet 

und sauber sein, sich aber 
Biene, Hummel und Schmet-
terling wohlfühlen und ein 
Zuhause finden? Beides ist 
möglich!

Englischer Rasen
Kleine Rasenflächen ums 
Haus können Sie ohne Weite-
res mit einem Handspindel-
mäher pflegen. Rasenflächen 
in England und auch die 
„Greens“ am Golfplatz wer-
den überwiegend mit Spin-
delmähern getrimmt. Sie sind 
die „Wunderwerke“ des Eng-
lischen Rasens. Wichtig: Min-
destens einmal pro Woche 
mähen, dadurch bleibt der 
Rasen gleichmäßig kurz und 
es ist nicht so anstrengend. 
Vorhandene Unkräuter müs-
sen unbedingt sofort entfernt 
werden.

Kräuter als Hecke
Kräuter für sonnige Lagen, 
wie Thymian, Salbei, Ros-
marin und Oregano, sehen 
als niedrige Hecke gezogen 
gepflegt aus, ziehen aber 
mit ihren duftenden Blüten 
auch Bienen und Hummeln 
an. Stecken Sie einen mit 
Holzwolle gefüllten Tontopf 
über Kopf auf einen Stab in 
das Kräuterbeet, dort  sie-
deln sich Ohrwürmer an, die 
Ihnen gerne bei der Blatt-
lausjagd helfen werden.

Ein Naturgarten lebt von 
Nützlingen wie Bienen 
und Schmetterlingen. Mit 
den richtigen Pflanzen 
und Mut zur Unordnung 
werden die kleinen Gar-
tenbesucher Ihnen auch 
bei der Arbeit helfen.
� Foto: Michael Kleinburger

Dill, Kerbel, Schnittlauch, 
Minzen, Ysop und Liebstöckl 
sind Magneten für Schmetter-
linge. Sie sollen etwas feuch-
ter und nicht in der prallen 
Sonne stehen. 

Obstgehölze 
Obstgehölze, wie Äpfel, Bir-
nen oder Marillen, können 
als Spalierobst an der Mauer 
gezogen werden. Achten Sie 
auf akkurate Erziehungs- 
und Schnittmaßnahmen, die 
auch guten Ertrag bringen. 
Bienen sorgen für die Be-
stäubung!

Bunte Blütensträucher
Verschiedene bunte Blüten-
sträucher als Hecke und 
Sichtschutz können auch in 
Form geschnitten werden. Es 
leidet zwar manchmal die 
Blüte, doch sind sie, im Ge-
gensatz zu Koniferenhecken, 
Futter- und Brutplatz für 

Schmetterlinge und Raupen. 
Mit dabei sollten Sie unbe-
dingt den Schmetterlingsflie-
der haben, er ist ein Hotspot 
für Falter im Sommer und 
Herbst. 

Nützliche Stauden
Im Staudenreich gibt es eini-
ge prägnante Vertreter, die 
nützliches Getier anlocken. 
Hohe Fetthenne, Polster-
phlox im Frühling, hoher 
Staudenphlox im Sommer, 
Goldrute, Johanniskraut, 
aber auch die einjährige Zin-
nie sind verlockende Labe-
stationen für große Brummer 
und lautlose Falter.

Mut zur Unordnung
Statt des Totholzhaufens 
stellen Sie ein formal gefer-
tigtes Nützlingshotel ins 
Kräuterbeet oder zum Spa-
lierobst. Es hat den gleichen 
Effekt und sieht „aufge-

räumt“ aus. In einem Natur-
garten unbedingt zu beach-
ten: Verwenden  Sie auf kei-
nen Fall Pestizide! Nutzen 
Sie einfache Blütenformen, 
nicht gefüllt, sie sind nektar- 
und pollenreich. Und ver-
wenden Sie duftende Blü-
ten, sie werden von Mensch 
und Tier gleichermaßen ge-
liebt. Ihren Garten komplet-
tieren würde vielleicht noch 
ein kleines, unordentliches  
Eckchen mit Brennnesseln, 
sie sind eine der wichtig-
sten Futterpflanzen für 
Schmetterlinge. Auch ein 
paar angefressene Blätter 
können Sie ruhigen Gewis-
sens „übersehen“: Sie na-
schen sicher auch gerne von 
den süßen Früchtchen – die 
Raupen der Schmetterlinge 
brauchen auch ihre Nasch-
ecke. Gutes Gelingen und  
einen schönen Sommer!
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Unser langjähriger Präsident der Stei-
ermärkischen Landarbeiterkammer 
und Vorsitzender des Österreichischen 
Landarbeiterkammertages Christian 
Mandl erhielt im März aus den Händen 
des niederösterreichischen Landes-
hauptmannes Erwin Pröll das Goldene 
Komturkreuz des Ehrenzeichens für 
Verdienste um das Bundesland Nie-
derösterreich überreicht. Erste Gratu-
lanten waren ÖLAKT-Vorsitzender Prä-
sident Andreas Freistetter (re.) und Vi-
zepräsident Alois Karner (li.). Auch die 
Stmk. Landarbeiterkammer gratuliert 
sehr herzlich zu dieser hohen Aus-
zeichnung. � Foto: NLK/Reinberger

65 geprüfte  
Meister/innen

Beim traditionellen Meister/
innenball am 8. April 2017 im 
Steiermarkhof in Graz fand 
die diesjährige Meister/in-
nenbrief-Verleihung statt. 65 
neue, frisch geprüfte Meister/
innen in vier verschiedenen 
landwirtschaftlichen Ausbil-
dungssparten sind zukünftig 
auf den heimischen Höfen tä-
tig. Rund 700 Meister/innen, 
Ehrengäste, Familienangehö-
rige und Besucher feierten 
den erfolgreichen Ausbil-
dungsabschluss der rund 
500-stündigen Ausbildung, 
die mit der schriftlichen und 
mündlichen Meister/innen-
prüfung abschließt. Im heuri-
gen Frühjahr absolvierten  
17 Frauen und 48 Männer in 
vier verschiedenen Sparten 
erfolgreich die Meister/innen-
prüfung. Neben den Ab-
schlüssen in „Landwirt-
schaft“ und „Forstwirtschaft“ 
bestanden im heurigen Jahr 
auch Kandidat/innen die Prü-
fung in „Obstbau & Obstver-
wertung“ sowie „Weinbau & 
Kellerwirtschaft“ positiv. Die 
Meister/innenausbildung, die 
sich auf drei Ausbildungs-

winter erstreckt, ist die höch-
ste Ausbildung für Praktiker/
innen in der Land- und Forst-
wirtschaft. Die Absolvent/in-
nen eignen sich sowohl be-
triebswirtschaftliche, rechtli-
che als auch spezielle fachli-
che Kompetenzen in den je-
weiligen Ausbildungsberei-
chen an. Darüber hinaus gilt 
es während der Ausbildung, 
eine 50-seitige Arbeit zu er-
stellen sowie betriebliche 
Buchführungsaufzeichnungen 
zu erstellen. „Ein höheres 
Einkommen auf Meister/in-
nenbetrieben ist statistisch 
erwiesen“, bricht Agrarlan-
desrat Hans Seitinger eine 

Die Meister/innen 2017 in der Fachgruppe Obstbau.� Foto: LFA/Musch

Lanze für die Ausbildung und 
bittet die Meister/innen, dass 
sie sich auch zukünftig aktiv 
in das gesellschaftspoliti-
sche Leben im ländlichen 
Raum einbringen. Landar-
beiterkammer-Präsident 
Eduard Zentner gratulierte 
besonders den LAK-Mitglie-
dern Andreas Darnhofer 
(Weiz, Obstbau und Obst-
verwertung), Susanne Neu-
hold (Semriach, Landwirt-
schaft), Philipp Putzgruber 
(Mürzzuschlag, Forstwirt-
schaft), Klaus Rath (Gnas, 
Landwirtschaft), Johannes 
Sturmann (St. Stefan ob 
Stainz, Weinbau und Keller-
wirtschaft), Andreas Wall-
ner (Großklein, Forstwirt-
schaft) und Andrea Wiedner 
(St. Kathrein am Offenegg, 
Landwirtschaft).

Initiative: Flüchtlinge 
als Forstarbeiter

Die Caritas Steiermark hat 
gemeinsam mit der Forstli-
chen Ausbildungsstätte Pichl 
eine Initiative gestartet, die 
es Flüchtlingen ermöglicht, 
eine Ausbildung als Forst-
facharbeiter zu machen. 
Denn während Flüchtlinge 
nach Beschäftigung suchen, 
klagt die Forstwirtschaft 
über einen Mangel an Fach-

arbeitern. Flüchtlinge erhal-
ten eine Ausbildung als 
Forstarbeiter und sollen in 
weiterer Folge Arbeitsplätze 
in heimischen Forstbetrie-
ben bekommen. Dadurch 
wird dem Arbeitskräfteman-
gel in der steirischen Forst-
wirtschaft entgegengewirkt 
und die Flüchtlinge können 
sich und ihre Familien selbst 
versorgen. Begonnen wurde 
zunächst mit zehn Auszubil-
denden aus sieben unter-
schiedlichen Nationen. Sie 
erhalten in der Forstlichen 
Ausbildungsstätte Pichl ih-
ren ersten Grundkurs. Dabei 
betont man, dass es keines-
wegs darum geht, billige Ar-
beitskräfte zu vermitteln, 
sondern um eine nachhaltige 
Integration in die Gesell-
schaft.

Lehrlingscoaching: 
„Lehre statt Leere“

Das Projekt „Lehre statt Lee-
re“ unterstützt steirische 
Lehrlinge und Betriebe in 
verschiedenen Angelegen-
heiten. Vor allem sollen Lehr-
linge Hilfe bei Problemen 
wie Mobbing und anderen 
Aggressionen, Prüfungs-
angst oder Schicksalsschlä-
gen bekommen. Sie können 
sich anonym an die Initiative 
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Antrittsbesuch: KAD Sorger und Präsident Zentner diskutierten mit ÖAAB- 
Landesobmann Landesrat Christopher Drexler aktuelle Themen und Anliegen der 
Landarbeiterkammer. Der Landesrat bedankte sich für die gute Zusammenarbeit 
und sicherte weiterhin seine bestmögliche Unterstützung zu.� Foto: Büro Drexler

Die neu gewählten Haupt- 
und Ersatzmitglieder des 
Zentralbetriebsrates der 
ÖBF AG: (v. l.) Franz Niede-
rer, Klaus Breitfuß, Josef 
Reisenbichler, Christoph 
Kluckner, Andreas Freistet-
ter, Susanne Timmerer, 
Markus Mayr, Sabine Jung-
wirth, Lukas Stepanek, Fa-
bian Fluch.� Foto: ÖBF AG

wenden und erhalten kosten-
los Hilfe und – wenn ge-
wünscht – eine weitere Be-
treuung. Aber auch Betriebe, 
die bereits Lehrlinge ausbil-
den oder in naher Zukunft 
die Ausbildung von Lehrlin-
gen planen, können das 
Lehrbetriebscoaching gratis 
in Anspruch nehmen. Sie er-
halten Unterstützung bei der 
Bearbeitung von Herausfor-
derungen und Optimie-
rungspotenzialen rund um 
die Lehrlingsausbildung. 
Egal ob bei Kommunikati-
onsproblemen, bei der Inte-
gration von Jugendlichen 
aus unterschiedlichen Kultu-
ren oder dem Wunsch, junge 
Frauen in ihrer Ausbildung 
zu stärken – die Initiative 
„Lehre statt Leere“ unter-
stützt anonym und kosten-
los. Weitere Informationen 
finden Sie unter www.lehre-
statt-leere.at oder unter der 
Telefonnummer 050/ 79  00 
16 16.

Guter Start für  
LAK-Webinare

Die Webinarserie der INA, der 
Bildungsinitiative der Landar-
beiterkammer, ist sehr gut ge-
startet. Rechtsexpertin Regi-
na Gruber und Kammersekre-
tär Markus Hartlauer behan-
delten in spannenden Vorträ-
gen Themen wie Arbeitszeit-
regelungen oder Gehaltsfra-
gen und beantworteten Fra-
gen von Teilnehmenden im 
Chat. Seit März 2017 wurden 
bereits drei Webinare durch-
geführt. Dazu gab es äußerst 
positive Rückmeldungen von 
insgesamt rund 40 Teilneh-
menden, besonders hervorge-
hoben wurde, wie einfach und 
praktisch es ist, am Abend 
von Zuhause aus mit Compu-
ter oder Smartphone wertvolle 
Informationen live online von 
den erfahrenen Referenten zu 

erhalten. Die abgehaltenen 
Webinare wurden aufgezeich-
net und können in Zukunft als 
Videos auf der Website der 
LAK Steiermark und der Bil-
dungsinitiative INA abgeru-
fen werden. Der erfolgreiche 
Start dieser neuen Form der 
Rechtsinformation der LAK 
bestärkt, in Folge weitere We-
binare anzubieten. Unter-
stützt wird die Weiterbildung 
von Bund, Land und Europä-
ischer Union.

Wacholder ist Baum 
des Jahres 2017

Bisher kannte man Wacholder 
vor allem aus der Küche, wo 
die „Beeren“ der Pflanze für 
das angenehme Aroma zahl-
reicher Speisen verantwortlich 
sind. Zudem verleihen sie dem 
Kultgetränk Gin den charakte-
ristischen und unvergessli-
chen Geschmack. Da die Pflan-
ze aber auch eine bedeutende 
Rolle für den Natur- und Land-
schaftsschutz spielt, widmet 
das Kuratorium Wald in Koope-
ration mit dem Bundesministe-
rium für Land- und Forstwirt-
schaft, Umwelt und Wasser-
wirtschaft (BMLFUW) dem 
Gemeinen Wacholder das Jahr 
2017. Bereits seit 1994 wird 
jährlich auf eine Baumart auf-
merksam gemacht, die selten, 
bedroht oder von hohem ökolo-
gischem Wert für Österreich 

ist. Dabei sollen vor allem die 
Schärfung des allgemeinen Be-
wusstseins sowie die Aufklä-
rung der Bevölkerung über die 
Eigenschaften der ausgewähl-
ten Bäume im Vordergrund 
stehen. Wacholder ist Lebens-
raum für unzählige Lebewesen 
und ein charakteristisches 
landschaftsprägendes Ele-
ment auf offenen und nähr-
stoffarmen Trocken- und Ma-
gerstandorten sowie in sehr 
lichten Kiefern- oder Eichen-
wäldern. Mit der Wahl des Ge-
meinen Wacholders zum Baum 
des Jahres soll im Jahr 2017 
speziell auf die besondere Be-
deutung von extensiv genutz-
ten Landschaftselementen wie 
Heidelandschaften für den Na-
tur- und Landschaftsschutz 

aufmerksam gemacht werden.

Bundesforste wählten 
Zentralbetriebsrat 

91 Betriebsrätinnen und Be-
triebsräte wählten kürzlich 
einen neuen Zentralbetriebs-
rat (ZBR) für die Österreichi-
sche Bundesforste AG. Die 
„Liste der MitarbeiterInnen 
der ÖBF AG“ wurde mit einer 
großen Mehrheit angenom-
men und der Niederösterrei-
cher Lukas Stepanek über-
nimmt die Führung des Zen-
tralbetriebsratsteams für die 
nächsten fünf Jahre. Steiri-
sche Vertreter im ZBR sind 
Fabian Fluch (FB Steiermark) 
und Sabine Jungwirth (FB In-
neres Salzkammergut).
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Sprechtage unserer 
Kammersekretäre

Steiermärkische Landarbeiterkammer, Raubergasse 20, 8010 Graz� P.b.b.
GZ 02Z031516 M  DVR 0545694
Retouren an Postfach 555, 1008 Wien

Betreuung unserer Mitglieder in den Bezirken
Bruck-Mürzzuschlag, Leoben, Liezen, Murau und Murtal 
Büro: Jauring 55, 8623 Aflenz  |  Mobil: 0664/1234 666  |  Fax: 03861/3649 
E-Mail: p.klema@lak-stmk.at

ING. PETER KLEMA – REGION OBERSTEIERMARK

Sprechtage in:
Murau, BBK, Schwarzenbergsiedlung 110 
Jeden ersten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 Uhr.

Forstliche Ausbildungsstätte Pichl, 
8662 Mitterdorf/Mürztal, Rittisstraße 1 
Tel.: 03858/2201  
Jeden zweiten Dienstag im Monat 
von 10 bis 11 Uhr.

Irdning, LFZ Raumberg-Gumpenstein  
Jeden dritten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 Uhr Forschungsanstalt Gumpen-
stein, Schlossgebäude, Altirdning 11; 
11 bis 11.30 Uhr Bundeslehranstalt Raumberg, 
Wirtschaftskanzlei, Raumberg 38.

Betreuung unserer Mitglieder in den Bezirken
Weiz, Hartberg-Fürstenfeld, Südoststeiermark und Leibnitz
Büro: Maierhofbergen 18, 8263 Großwilfersdorf  |  Mobil: 0664/1234 669  |  Fax: 0316/832507-20 
E-Mail: g.schieder@lak-stmk.at

ING. GERALD SCHIEDER – REGION OST- UND SÜDSTEIERMARK

Betreuung unserer Mitglieder in den Bezirken 
Deutschlandsberg, Graz-Stadt, Graz-Umgebung und Voitsberg
Büro: Raubergasse 20, 8010 Graz  |  Telefon: 0316/832507-10  |  Mobil: 0664/1234 667 
Fax: 0316/832507-20  |  E-Mail: m.hartlauer@lak-stmk.at

MARKUS HARTLAUER – REGION GRAZ UND WESTSTEIERMARK

Weiz, BBK, Florianigasse 9,  
Tel.: 03172/2684  
Jeden ersten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

Hartberg, BBK, Wienerstraße 29, 
Tel.: 03332/62623-4601 
Jeden zweiten Dienstag 
im Monat von 10 bis 11 Uhr

Feldbach, BBK, Franz-Josef- 
Straße 4, Tel.: 03152/2766 
Jeden dritten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

Leibnitz, BBK, Julius-Strauß- 
Weg 1, Parterre, Zimmer 8, 
Tel.: 03452/82578
Jeden vierten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

Sprechtage in:

Voitsberg, BBK, Vorstadt 4, 
Tel.: 03142/215 65
Jeden vierten Dienstag im Monat 
von 14 bis 15 Uhr

Deutschlandsberg, BBK, Schulgasse 28, 
Tel.: 03462/2264-0 
Jeden dritten Dienstag im Monat 
von 15 bis 16 Uhr

Kalsdorf, Lagerhaus, 
Hauptstraße 36, Sitzungszimmer 
Jeden zweiten Dienstag im Monat  
von 16 bis 17 Uhr

Sprechtage in:


